
Liebe Schwestern und Brüder, 

am vergangenen Mittwoch wäre meine Mutter 90 Jahre alt geworden. Ein paar 
Tage nach ihrem 82. Geburtstag erhielt sie die Diagnose Krebs und verstarb 
noch vor Weihnachten. Dies sind Tage, an denen wir innehalten – dankbar für 
das Leben, aber auch mit der Frage: Was bleibt, wenn wir kurz vor dem Tod 
stehen, mit ihm konfrontiert werden. 

Im Johannesevangelium haben wir gehört, dass der Menschensohn erhöht 
wird. Dies geschieht nicht nur am Kreuz, sondern zugleich in seiner 
Auferstehung und Himmelfahrt. Das Kreuz, das in der Grabeskirche in 
Jerusalem erhöht ist, und dessentwegen wir heute dieses Fest feiern, ist 
darum kein makabres Folterinstrument, sondern ein Zeichen des Lebens. „Im 
Kreuz ist Heil“, singen wir am Karfreitag. Im Kreuz begegnet uns die ganze 
Wahrheit unseres Glaubens: Im Tod ist das Leben. 

Frühe Darstellungen des Kreuzes zeigten nicht das Leid mit einem 
geschundenen Korpus, sondern das Kreuz als Zeichen der Rettung – nicht als 
Symbol des Endes, sondern als Symbol für den Anfang, für ein neues Leben. 

Eine alte Legende erzählt von einem Mann, der sein Kreuz eintauschen wollte 
Jesus erlaubte es ihm und brachte ihn in einen riesigen Raum voller Kreuze 
und sagt, er solle sich eines aussuchen, das er wollte. Der Sterbliche begann, 
ein Kreuz nach dem anderen auszuprobieren. Das erste gefiel ihm nicht, weil 
es lang war. Das zweite war zu kurz. Ein anderes war zu schwer und wieder 
ein anderes zu unförmig. Als er nach langer Zeit feststellte, dass keines von 
ihnen zu ihm passte, sah er ein weiteres Kreuz in der Ecke stehen. Er nahm 
es auf seine Schultern und testete es. Auch mit diesem war er nicht 
hundertprozentig zufrieden, aber ihm wurde klar, dass von allen Kreuzen, die 
er ausprobiert hatte, dieses am besten zu ihm passte. Deshalb sagte er zu 
Jesus, dass er sein Kreuz gegen dieses zuletzt gefundene Kreuz eintauschen 
möchte. Darauf antwortete Jesus lächelnd und ruhig, dass es sein Kreuz sei, 
mit dem er gekommen sei. 

Wir alle tragen Kreuze in unseren Leben: Trauer, Krankheit, Verantwortung, 
Schuld. Oft möchten wir sie ablegen, austauschen, leichter machen. Doch 
Christus weiß, welches Kreuz wir tragen können, welches Kreuz uns formt. 
Und er verspricht: Seine Liebe, die er uns schenkt, ist immer größer als jedes 
Kreuz, das wir tragen müssen. 

Es gilt daher, dass wir unsere Kreuze nie allein tragen. Wir tragen sie mit 
Christus. Und er trägt uns hindurch – bis ins ewige Leben. 
Heute, kurz nach dem 90. Geburtstag meiner Mutter, darf ich auch ganz 
persönlich glauben und hoffen: Ihr Leben, ihr Kreuz, ihr Tod – alles ist 
aufgehoben in Christus, der erhöht wurde und der gekommen ist, um uns zu 
retten. 

So bekennen wir mit Johannes: „Gott hat die Welt so sehr geliebt, dass er 
seinen eingeborenen Sohn gab, damit jeder, der an ihn glaubt, nicht verloren 
geht, sondern das ewige Leben hat.“ 

Amen. 


